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Nr. 193. reAbonnementspreis e S S Svierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bek den Austrägern J e
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Reaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5s.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1-—-2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Tageblakt für Hkadt und Land.
Ausnahme der

Sonn und Feiertage

ebur

itag, den 19. August I892. 65. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszelle oder deren Raum 13*/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

ger Kreisblatt eAnzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuwor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Durch die diesjährigen Herbſtübungen der 8. Diviſion werden verausſichtlich im dieſſeitigen

Kreiſe Flurſchäden verurſacht werden.
Die Herren Ortsrichter und Gutosvorſteſter der betreffenden Bezirke fordere ich auf, die durch

die Truppenübungen etwa verurſachten Flurſchäden ſchleunigſt nach dem durch die Jnſtruktion vom
30. Auguſt 1887 Reichsgeſetzblatt 1887 Seite 433 vorgeſchriebenen Schema lit. E der Bei-
lagen bei mir anzumelden.

Merſeburg, den 15, Auguſt 1892. Der Königliche Landrath. J.V.: Kuhfuß, Kreisſeer.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amt eines

Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, liegt vom 19. d. Mts. ab eine Woche
lang im Communalbüreau zur Einſicht aus.

Merfeburg, den 16. Auguſt 1892. Der Magiſtrat.
J G J J J JJ-ZJJ JMerſeburg, den 18. Auguſt 1892.

F Der neue Miniſter des
Jnnern.

80C. Als Nachfolger des Herrn Herrfurth iſt
von des Königs Majeſtät der Präſident des
Staats miniſteriums Graf zu Eulenburg
zum Miniſter des Jnnern ernannt worden.

Graf Botho zu Eulenburg, welcher am 3l1.
Juli d. J. ſein 61. Lebensjahr vollendet hat, iſt
ein Sohn des verſtorbenen Landhofmeiſters von
Preußen, der ſpäter Regierungspräſidant in
Marienwerder und zuletzt Präſident der Haupt-
verwaltung der Staatsſchulden in Berlin war.
Nachdem Graf Eulenburg etwa fünf Jahre lang
Landrath in Deutſch-Krone geweſen war, wurde
er 1864 Hilfsarbeiter und 1867 vortragender
Rath im Weiniſterium des Jnnern. Von dort
im Jahre 1869 als Regierungspräſident nach
Wiesbaden verſttzt, wurde er 1872 Bezirkspräſi-
dent in Metz Und 1873 Oberpräſident der
Provinz Hannover. Fünf Jahre ſpäter über
nahm er die Leitung des Miniſteriums des
Janern, welche vierzehn Jahre lang in den Händen
ſeines Oheims, des Grafen Fritz zu Eulenburg
geweſen war nach dem Rücktritt des letzteren
war dieſer Poſten nur kurze Zeit von dem da
maligen landwirthſchaftlichen Miniſter Dr, Frieden
thal verwaltet, bis Graf Botho am 30. März
1878 zum Miniſter der Jnnern ernannt wurde.

Es war eine ſchwere Zeit, in welche die An-
fänge ſeiner Amtsführung fielen. Damals erhob
die Sozialdemokratie immer verwegener ihr Haupt
der Reichstag hatte zu Anfang 1876 die Novelle
zum Strafgeſetzbuch abgelehnt, welche nicht gegen
die ſozialdemokratiſche Partei als ſolche, wohl
aber gegen ihre Handlungen und Ausſchreitungen
gerichtet war. Die Zuügelloſigkeit, welcher ſich
ſpäter die Sozialdemokratie hingab, zeitigte als
ſchreckliche Frucht die beiden gegen den greiſen
Kaiſer Wilhelm I. gerichteten Attentate vom
11. Mai und 2. Junt 1878. Nach dem erſten
Attentat wurde dem Reichstag ein gegen die
Sozialdemokratie gerichtetes Ausnahmegeſetz vor
gelegt, deſſen Vertheidigung neben dem Miniſter
Hofmann dem Miniſter Grafen zu Eulenburg
oblag. Das Geſetz wurde abgelehnt nach dem
zweiten Attentat wurde der Reichstag aufgelöſt
und dem neugewählten ein neues Sozialiſten
geſetz vorgelegt, welches neben dem Fürſten
Bismarck von dem Miniſter des Jnnern ver
theitigt und am 19. Oktober angenommen
wurde. Graf zu Eulenburg wurde Vorſitzender
der Reichskommiſſton, welche das Geſetz in's
Leben rief, und führte als Miniſter das Geſetz
mit Ernſt und Entſchiedenheit, aber auch
mit Gerechtigkeit aus. Ferner lag ihm
die Weiterführung der Verwaltungsreform ob
nachdem mit der Kreis und Provinzialordnung
und ſpäter mit dem Zuſtändigkeitsgeſetz die Grund
lagen gelegt waren, führte der Miniſter im Jahre
1880 die Organiſation der allgemeinen Landes
verwaltung ſowie die Verfaſſung und das Ver
fahren der Verwaltungsgecrichte durch. Hierdurch
ergab ſich die Nothwendigkeit von Abänderungen
der früher erlaſſenen Reſformgeſetze, über deren
Einzelheiten zwiſchen dem Fürſten Bismarck und
dem Miniſter Meinungsverſchiedenheiten ent
ſtanden, welche letzteren im Februar 1881 ver
anlaßten, von ſeinem Amt als Meiniſter zurück-
zutreten.
Im Auguſt deſſelben Jahres wurde Graf zu
Eulenburg zum Oberpräſidenten der Provinz
HeſſenNaſſau berufen; dieſes Amt hat er 103,
Jahre verwaltet. Als im März d. J. der
Reichskanzler Graf Caprivi von dem Poſten als
preußiſcher Miniſterpraſident entbunden zu werden
wünſchte, lenkten ſich die Blicke unſeres Kaiſers

auf den erfahrenen und patriotiſch bewährten
Mann, der ſich auch bereit erklärte, die Miniſter
präſidentſchaft zu übernehmen. Aus den Reden,
welche Graf Eulenburg bei der Erörterung über
den damaligen Miniſterwechſel im Landtage ge-
halten hat, wiſſen wir, daß der Wunſch, den
Grafen Caprivi auf ſeinem Poſten als Reichs-
kanzler erhalten zu ſehen, für ihn weſentlich mit
beſtimmend geweſen iſt, dem an ihn ergangenen Ruf
Folge zu leiſten. Als jetzt durch den Rücktritt
des Herrn Herrfurth das Miniſterium des
Jnnern frei wurde, lag es nahe, daß dem Grafen
Eulenburg das Miniſterium von Neuem über-
tragen wurde, welches er ſchon einmal verwaltet
hat. Jndem er zugleich den Vorſitz im Staats
miniſterium behält, hat durch die Vereinigung beider

Aemter in einer Perſon das Miniſterium des
Jnnern noch an Gewicht gewonnen, und es iſt
zu hoffen, daß ſowohl dieſe Vereinigung wie die
Perſon des Grafen zu Eulenburg ſich für die
Löſung der mannigfachen Aufgaben auf dem
Gebiete der Verwaltung des Jnnern förderlich
erweiſen werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 18. Auguſt,

Unſer Kaiſer kam am Mittwoch Vormittag
von Potsdam nach Berlin und begab ſich ſo-
fort nach dem kgl. Schloſſe hier fand um 11 Uhr
die Nagelung der dem Füſilierbataillon des
3. Garderegiment z. F. zu verleihenden Fahne
ſtatt. Es waren verſammelt die Prinzen des
königl. Hauſes, Prinz Friedrich Leopold und der
Erbprinz von Meiningen, der Erbgroßherzog von
Baden, Prigz Aribert von Anhalt, Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg, der Reichskanzler
Graf Caprivi, der Kriegsminiſter der Chef des
Generalſtabes der Armee, Graf v. Schlieffen II,
die direkten Vorgeſetzten, ſowie eine Ab-
ordnung des 3, Garderegiments vom Kom
mandeur des Füſilierbataillo.s, Major von
Alvensleben, bis herab zu einem Gemeinen.
Der Kaiſer betrat in der Uniform des 3. Garde-
regiments den Ritterſaal, nahm aus den Händen
des Kommandeurs den Hammer entgegen und
ſchlug den erſten Nagel feſt. Ein Gleiches that
der Kaiſer für die Kaiſerin und jeden ſeiner
Söhne. Dann folgten die Prinzen, Generäle,
Offiztere und zuletzt der Fahnenträger. Der
Nagelung folgte im Kapitelſaale die Weihe.
Wahrend ſich die feierliche Ceremonie abſpielte,
war das 3. Garderegiment in den Luſtgarten
eingerückt und hatte dort im Karree Parade-
aufſtellung genommen. Der Kaiſer ſtieg
im inneren Schloßhofe zu Pferde. Bei
ſeinem Erſcheinen präſentirten die Truppen.
Jedem Bataillon „Guten Morgen“ wünſchend,
ritt er die Fronten ab und nahm dann
in der Mitte des Karree Aufſſtellung,
Nachdem die neue Fahne ihm gegenübergetreten,
hielt er eine Anſprache an die Füſiliere, in der
er auf den Ehrentag des Regiments hinwies,
den 18. Auguſt er ermahnte das Bataillon,
auch unter der neuen Fahne ſeine Schuldigkeit
zu thun, und, falls dieſelbe einmal vor dem
Feinde entrollt werden müſſe, mit ihr ſiegreich
und mit Ehren bedeckt zurückzukehren. Die An-
ſprache erfolgte unter präſentirtem Gewehre.
Der Koammandeur dankte für die kaiſerliche
Huld und brachte ein dreimaliges Hurrah auf
den oberſten Kriegsherrn aus, in das Offi
ziere und Mannſchaften begeiſtert ein
ſtimmten. Ein Parademarſch in Kompagnie-
kolonnen bildete den Schluß der Feier,
nach welcher der Kaiſer das Regiment nach der
Kaſerne führte, um dann bei dem Offizierkorps
das Frühſtück einzunehmen. Heute, Donnerſtag,
Vormittag wird der Kaiſer wieder von Potsdam

nach Berlin kommen, um über die Truppen des
Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde die
große Herbſtparade abzuhalten. Der
Parade folgt am Nachmittag im Neuen
Palais bei Potsdam ein größeres Parade
mahl, zu dem etwa 280 Einladungen
ergangen ſind. Zu der am Dienſtag vom
Offiziercorps des 1. Gardedragonerregiments ver-
anſtalteten Gedenkfeier an den Tag von Mars-
la-Tour hatte der Kaiſer ſein Erſcheinen zuge-
ſagt, ließ jedoch in letzter Stunde bedauernd
mittheilen, daß er nicht erſcheinen könne, da er
in Potsdam Wichtiges zu thun habe. An der
Gedenkfeier haben die Grafen Herbert und Wil-
helm Bismarck, welche den Todesritt von Mars-
laTour mitgeritten ſind, theilgenommen.

Wie aus Stock olm gemeldet wird, wird
der Kaiſer am 4. September in Gothenburg
eintreffen und daſelbſt von dem Kronprinzen von
Schweden empfangen werden Abends 10 Uhr
erfolgt die Abreiſe nach Herrljunga. Nach der
Jagd am 5. September auf Hunneberg giebt
König Oskar zu Ehren Kaiſer Wilhelms auf der
Eiſenbahnſtation Herrljunga ein Feſtmahl, an
welchem auch alle zur Jagd Eingeladenen theil-
nehmen werden. Um 10 Uhr Abends reiſt
dann der Kaiſer nach Gothenburg zurück.

Die definitive Entſcheidung über das Ein
bringen der neuen Militärvorlagen im
Reichstage wird noch nicht in den nächſten
Wochen, ſondern erſt nach den großen Manövern,
erfolgen. Aus den Reſultaten der Letzteren
wird noch Manches für die neue Ordnung prak-
tiſch verwerthet werden.

Zu den Vorlagen, welche den Reichs
tag in ſeiner bevorſtehenden Seſſion beſchäftigen
werden, dürfte auch ein Geſetzentwurf über die
Einführung der Einheitszeit in das
bürgerliche Leben gehören. Auch die Vor-
lage betreffend die Regelung des Auswander-
weſens wird wieder an den Reichstag gelangen,
während der Geſetzentwurf zur Bekämpfung
der Trunkſucht mindeſtens in der früheren
Geſtalt als aufgegeben zu betrachten iſt. Auch
das Spionengeſetz dürfte kaum wieder an
den Reichstag gelangen.

Nun blos nicht nochmal. Das
Comitee für den inzwiſchen aufgegebenen Plan
einer Weltausſtellung in der Reichshauptſtadt
will vom Herbſt ab eine Agitation für eine
deutſche nationale Ausſtellung ein-
leiten. Es wäre aber doch wirklich beſſer, ſich
nicht zum zweiten Male einer Blosſtellung aus
zuſetzen. Man verſichere ſich doch vor allen
Dingen erſt der erforderlichen Mittel und der
Unterſtützung eines genügenden Theils der Jn-
duſtrie. Jſt das gelungen, dann in Gottes
Namen los! Aber man ſoll beim Hausbau
bekanntlich nie ein geſundes Fundament ver
geſſen, und Geld und Unterſtützung durch die
Jnduſtrie ſind das Fundament für jeden Aus
ſtellungeplan.

Die Vorbereitungen für die deutſche
Abtheilung der nächſtjährigen Welt aus-
ſtellung in Chicago machen die erfreulichſten
Fortſchritte. Die Zahl der Anmeldungen hat
ſich in der letzten Zeit erheblich vermehrt, und
ſchon heute kann man mit Zuverſicht ausſprechen,
daß die deutſche Abtheilung, wenn auch nicht ein
vollſtändiges, ſo doch jedenfalls ein umfaſſendes
Bild der deutſchen Gewerbsthätigkeit ent-
falten wird. Von agmerikaniſcher Seite
hat man den Wunſch ausgeſprochen, daß
namentlich auch das deutſche Kunſtgewerbe be
ſonders gut und reichhaltig vertreten werden
möchte, da man die Ueberzeugung hegt, daß in
Chicago ein flotter Abſatzmarkt für deutſche
kunſtgewerbliche Erzeugniſſe beſſerer Art ſein
wird. Das amtliche deutſche Gebäude wird im
Nürnberger Stil ausgeführt.

Jn Hamburg tobt der Bohykottkrieg
mit großer Erbitterung. Wegen der über eine
Brauerei verhängten Boykottirung haben alle
übrigen Brauereien ihr geſammtes Perſonal ent
laſſen, ſoweit es den ſocialdemokratiſchen Ver
einen angehört. Da die Sozialiſten trotzdem
beſchloſſen haben, den Boykott aufrecht zu er
halten, wird ſich ein recht heftiger Kampf
naturgemäß entſpinnen.

Die deutſchruſſiſchen Zollver-
handlungen. Jm deutſchen Oſten hofft man

ſtark, daß die Zollverhandlungen mit der Peters
burger Regierung Erfolg haben werden und die
ruſſiſchen Grenzen dem deutſchen Export in Zu
kunft mehr, als bisher geöffnet ſein werden.
Außer den Zollherabſetzungen für Getreide, welche
im Vordergrunde ſtehen, hat Deutſchland die Auf
hebung des Jdentitätsnachweiſes anzubieten, Die
deutſchen Oſtſeehäfen würden durch Aufhebung
dieſes Nachweiſes freie Beweglichkeit erhalten,
aber auch ruſſiſches Getreide würde beſſeren Ab
ſatz erhalten.

Die erſte gute Meldung, welche ſeit
längerer Zeit aus DeutſchOſtafrika einge
gangen iſt, iſt die von der erneuten Be
ſetzung der nach der Niederlage des Freiherrn
von Bülow geräumten deutſchen Kilimand-
ſcharo- Station. Der Umſtand, daß die Ein
geborenen die Station gänzlich unberührt gelaſſen
haben, deutet wohl daraufhin, daß die vom
Frhr. von Bülow bekriegten „Moſchileute“ noch
lange nicht die ſchlimmſten ſind, und es entſteht
aufs Neue die Frage, ob wir mit ruhigem Ab
warten nicht viel weiter gekommen wären, als
mit der verunglückten Expedition. Frhr. von
Soden hatte ganz Recht, als er befahl, ſolche
Expeditionen ſollten nur unternommen werden,
wenn der Ausgang unbedingt ſicher ſei, Am
Viktoriaſee iſt der Baron Fiſcher geſtorben,
welcher die Vorexpedition zum Dampfertransport

dorthin leitete. a.Großbritannien. Das neue britiſche
Miniſterium mit Gladſtone an der Spitze
wird ſich am Donnerſtag dieſer Woche dem
Parlamente präſentiren. Nach dem allgemeinem
Gutachten wird es in keinem Falle ſehr lange
beſtehen bleiben und für uns von Jntereſſe
iſt vor allen Dingen, daß das Mi-
niſterium des Auswärtigen dem als durchaus
deutſchfreundlich bekannten Lord Roſeberry
anvertraut iſt. Wenn Gladſtone in England
treibt, was er will, ſo wird es mit ſeiner Herr
lichkeit nicht lange dauern. Uns genügt, wenn
während dieſer Zeit die Leitung der auswärtigenne in durchaus ſicheren Händen ſich

befindet.

Amerika. Dem Streik der Eiſenbahn
arbeiter in Buffalo und Umgebung, dem
ſchon mehrere hundert Eiſenbahnwagen zum Opfer
gefallen ſind, die von den Streikenden angezündet
worden ſind, fällt immer mehr Eigenthum anheim.
Die Leute haben Wagen und Häuſer angezündet,
und es findet ſich Niemand, der entſchloſſen wäre,
energiſch gegen ſie aufzutreten. Die Miliz, die
aufgeboten wird, verſagt in vielen Fällen. Es
droht Gefahr, daß alle Eiſenbahnen im Bezirk
ihren Betrieb einſtellen werden. Der Schaden
geht heute ſchon in die Hunderttauſende. Die
Centralregierung in Waſhington beſchäftigt ſich
bereits mit der Angelegenheit.

Die Cholera-Krawalle in
Rußland.

Ueber den Stand der Dinge im Czarenreiche
geht aus Petersburg der Köln. Ztg. folgende
Zuſchrift zu: Jn die verſchiedenen Städte der
Wolga-Gouvernements, welche durch die Cholera
und die blutigen Cholerakrawalle ſchwer gelitten
haben, iſt allmählich wieder mehr Ruhe ein
gezogen, ſeitdem die furchtbare Seuche dort zu
weichen begonnen und die Sterblichkeit unter den
Erkrankten abgenommen hat; aber noch ſehr lange
wird es dauern, bis ſich dort der völlig dar
niederliegende Handel wieder einigermaßen erholt.
Den ſchwerſten Stoß in dieſer Beziehung erhielt
Rußland durch das Zuſammenfallen der all
jährlichen Meſſe in NiſchneiNowgorod mit
dem Auftreten der Cholera daſelbſt. Die
jetzt von dort lautwerdenden Lockrufe, es
ſei nicht ſo ſchlimm, die Seuche, die über
haupt nur in mildeſter Form aufgetreten, ſei
bereits wieder im Schwinden begriffen, wer
den ſchwerlich die vielen bisher von Niſchnei
ferngebliebenen Kaufleute veranlaſſen, nachträglich
dorthin zu kommen, zumal jetzt auch ſchon
Moskau und Petersburg verſeucht ſind. Mit
einer Partie Deportierter, die über Ryäſan aus
dem Gebiete der Don'ſchen Koſacken und dem
Gouvernement Woroneſch in das große Moskauer
Sammelgefängniß eingeliefert wurden, iſt die
Chalera nach Moskau verſchleppt worden. Sie
brach zuerſt unter den Frauen und Kindern aus,
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die freiwillig ihren nach Sibirien verbannten
Ehemännern und Ernährern folgten, und wurde
anfänglich für Dyſenterie gehalten, bis mikroſko-
piſche Unterſuchungen erwieſen, daß es ſich um
die aſiatiſche Cholera handle, Wie es vorkommen
konnte, daß während einer Choleraſeuche der
gleichen Transporte aus und durch verſeuchte
Gegenden überhaupt geſtattet wurden, erſcheint
allerdings unfaßbar aber es iſt geſchehen und
dieſer furchtbaren Leichtfertigkeit folgt die Strafe
auf dem Fuße nach. Nachdem jetzt das Kiud
in den Brunnen gefallen, wurden natürlich ſo
fort alle ferneren Transporte angehalten, ein
Befehl, der allerdings vom großen Publikum
ſympathiſch aufgenommen wurde, daſſelbe aber
keineswegs hindert, ſein zu ſpätes Erſcheinen zu
kritiſieren. Es macht ſich überhaupt jetzt in allen
ruſſiſchen Geſellſchaftsklaſſen eine gewiſſe Er-
regung bemerkbar, die mehr denn je da-

neigt, an dieſem und Jenem in einer
eiſe Kritik zu üben, wie man es bisher

nicht gewöhnt war. Am ſtärkſten tritt dieſe
Erregung in den unteren Volksklaſſen zu Tage,
die unentwegt daran feſthalten, die Cholera ſei
von den Aerzten gemacht worden, und über die
Behörden ſchimpfen, die ſie nicht vor den Aerzten
ſchützt. Daß die niederen Ruſſen dergleichen
Thorheiten unter ſich beſprechen, wäre bei der
ihnen eigenen furchtbaren Beſchränktheit noch
nicht einmal ſo wunderbar, aber ſie äußern ihren
Groll auch immer wieder von Neuem, trotz aller
Strafen, öffentlich, und ſcheuen ſelbſt nicht davor
zurück, an heiligen Orten, in den Kirchen, ihren
Geiſtlichen gegenüber, böſe Worte fallen zu laſſen.
Der Perſon ſeines Popen brachte der gemeine
Ruſſe nie, oder doch ſehr ſelten, beſondere Ehrfurcht
entgegen; das änderte ſich aber ſofort, ſobald der
Pope im geiſtlichen Ornat heilige Handlungen aus-
übte. Verſchiedene Vorkommniſſe der letzten Zeit
deuten darauf hin, daß auch in dieſer Beziehung
ſich Manches beim gemeinen Bartruſſen ver
ändert hat. Während der Choleraunruhen in
den Wolgaſtädten fruchteten die Mahnrufe der
Geiſtlichen, ſelbſt von den Kanzeln herab, gar
nichts. Sobald ſie die Aerzte in Schutz nahmen,
riefen ſogar in der Kirche ihre Worte lauten
Widerſpruch hervor. Sehr charakteriſtiſch iſt,
was der Geiſtliche der Prokow'ſchen Gemeinde
in Saratow jetzt darüber berichtet. Er ermahnte
am Tage des erſten Krawalles ſeine Gemeinde
vor dem Beginn des eigentlichen Gottesdienſtes
ur Vernunft. Da ſchrie ein in ſeiner Nähe
tehender Greis „Warum ſchleppt man die
Kranken in die Hospitäler?“ „Wenn der
Geiſtliche in der Kirche ſpricht, muß man ihn
anhören und nicht ſtören“, wandte ſich der
Pope nun direkt an den alten Mann.
„Gut! Wir werden ſpäter miteinander reden,“
lautete deſſen Antwort. Als ich ihnen dann
auseinanderſetzte, erzählt der Pope weiter, daß
die Aerzte, Lazarethgehilfen und die barmherzigen
Schweſtern ſich mit den Kranken die größte
Mühe geben, ertönte ſofort der Ruf: „Gar
nicht gepflegt hat man ſie!“ „Wohl thut
man das; ich weiß das ſehr genau,“ betheuerte
der Pope; „die Vorſchriften der Obrigkeit müſſen
ausgeführt werden.“ „Nun ja, die Obrigkeit“ bekannt, daß alle dortigen Beamten, die in Folge ſie von dem anhaftenden Schlamm und verſuchte

ſchrieen da geringſchätzig mehrere Stimmen,
Ein ſolches Gebahren des gewöhnlichen Volkes
in den ihm ſonſt heiligen Räumen der Kirche iſt
ein ſehr böſes Zeichen. Als einige Tage darauf
derſelbe Pope auf Befehl des Biſchofs nochmal
verſuchte, von der Kanzel herab das Volk zur
Vernunft zu bringen, entſtand ein ſolcher Lärm,
daß die Abſicht aufgegeben werden mußte. Auch
in Petersburg kam es in der Wladimirkirche zu einer
ſehr häßlichen Lärmſcene. Dort ermahnte der Pope
das Volk zu doppelter Reinlichkeit, da die Cholera
im Anzuge ſei, als er plötzlich durch den lauten
Ruf unterbrochen wurde: „Das iſt ganz gut
für die Reichen, aber wie können wir Armen
überhaupt an Reinlichkeit denken!“ Der Ruhe-
ſtörer, ein Handwerker, mußte ſchließlich mit
Gewalt entfernt werden und wurde vom Friedens
richter mit einer Woche Haft beſtraft. Was für
tolle Gedanken ſich in den Köpfen des gewöhn-
lichen ruſſiſchen Volkes feſtſetzen, iſt für Ausländer
kaum zu begreifen.

Jn den Wolgaſtädten kam es zu blutigen
Krawallen gegen die Aerzte als angebliche Mörder,
in den dortigen Dörfern riefen unſinnige Gerüchte
Gurkenkrawalle hervor. Es hieß nämlich, die
Behörden wollten reſp. hätten bereits die ge-
ſammten Gurkenfelder mit einer beſonderen
Flüſſigkeit begießen laſſen. Wie die Furien
ſtürzten darauf die Weiber in die Gärten und
auf die Felder, riſſen dort nicht allein die Gurken,
ſondern auch die ganzen Gurkenpflanzungen aus
und reizten die Männer zu Ausſchreitungen. Jn dem
Dorfe Schakowskoje im Saratow'ſchen Gouverne-
ment brachten die Weiber einen ſolchen Höllenſkandal
fertig, daß ſchließlich der Landhauptmann mit
einer Compagnie Soldaten erſchien. Zum Glück
zeigten ſich die Bauern vernünftiger, als ihre
Weiber, und ſo wurde denn die Verbreiterin des
Gerüchts, eine alte klatſchſüchtige Megäre dem
Gericht übergeben. Ganz toll muß es auch
einige Tage in Eliſabethgrad zugegangen ſein.
Dort ſchleppten die Hausfrauen Alles, was nur
von eingemachten Früchten in ihrem Beſitz. an
die geheimnißvollſten Orte und verſteckten und
vergruben die ſchönen Süßigkeiten, um ſie zu
dem Auge der geſtrengen Obrigkeit zu entziehen,
die angeblich die Abſicht haben ſollte, dieſe
eingemachten Schätze vernichten. Alle gegen-
theiligen Verſicherungen der Polizei fruchteten
nichts, erſt als der Polizeiminiſter eine amtliche
Gegenerklärung erließ, beruhigten ſich die Ge
müther. Ganz unfaßbar klingt es aber daß in
zwei Dörfern im Süden die Bauern die großen
Keſſel zertrümmerten, in welchen für ſie billiges
Eſſen bereitet und Waſſer gekocht werden ſollte.
Und warum? Jrgend ein Dummkopf unter
ihnen hatte herausgetiftelt, in dieſen Keſſeln
ſollten die Choleraleichen gekocht werden. Trotz
alledem machen aber dieſe verrückten Toll
heiten der ruſſiſchen Bauern noch keinen ſo be
trübenden Eindruck auf den ruhig abwägenden
Beobachter, wie die ſo wiederholt zu Tage tretende
Feigheit gewiſſer Theile der ruſſiſchen Beamten-
welt. So mußte der Miniſter des Jnnern jüngſt
dem Gendarmeriechef von Charkow telegraphiren:
„Machen Sie auf der Kursk-Charkow-Oſowbahn

der Cholerafurcht ihre Poſten verlaſſen, ſofort
ins Gefängniß geſetzt werden.“ Irgend eine
Bemerkung zu dieſem Befehl iſt überflüſſig.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 17. Auguſt. Heute morgen

iſt die 2. Schwadron unſeres Huſaren Regiments
zum Regimentsexerzieren, an das ſich die
Manöverübungen anſchließen werden, ausgerückt.

Die 1. Schwadron muß vorläufig hier zurück
bleiben, da unter ihren Pferden im „Rauten
kranz“ eine Augenkrankheit ausgebrochen iſt,
infolgederen auch der CorpsRoßarzt heute hier
anweſend war und eine Unterſuchung vorge
nommen hat.

t Weißenfels, 17. Auguſt. Der Pferde-
händler P. hier, deſſen Geſchäft in den letzten
Tagen zuſammenbrach, wurde geſtern wegen
Wechſelfälſchung verhaftet. Ein 15jähr.
Burſche von hier wurde wegen Verbrechens
gegen S 1768 feſtgenommen und ebenfalls dem
Amtsgericht überliefert.

Magdeburg, 17. Auguſt. Der kaiferliche
Poſtbaurath Naumann aus Magdeburg ſtürzte
im Poſtneubau in Jlfeld im Harz durch die
Decke und verſtarb ſofort.

Magdeburg, 17. Aug. Bei einem am
Montag auf dem Schießplatze des Gruſonwerkes
in Tangerhütte veranſtalteten Schießverſuch iſt
ein Artilleriſt des Gruſonwerks ziemlich ſchwer,
ein anderer leicht verwundet worden. Es wurde
mit einem 8.2 cm Feldgeſchütz auf 900 m gegen
ein Panzerziel geſchoſſen. Beim Einführen der
Granate in das Rohr (dem ſogen. „Anſetzen“)
explodirte dieſe auf unaufgeklärte Weiſe, ehe
die Pulverladung eingebracht und das Geſchütz
geſchloſſen werden konnte. Ein Theil der Granat-
ſplitter fuhr nach rückwärts heraus und brachte
die obengenannten Verwundungen hervor. Das
Befinden der beiden Verwundeten iſt verhältniß-
mäßig günſtig.

4 Seyda, 15. Auguſt. Auf den Waldwegen
der Oberförſterei Glücksburg, in den Theilen
zwiſchen Mügeln, Linda, dem ſog. Rothen
Schuppen und Zellendorf, ſoll nach dem Glauben
der ländlichen Anwohner ſeit einiger Zeit Nachts
„eine weiße Frau“ ihren Spuk treiben.
Viele wollen die Frau geſehen haben. Das
Glücksburger Schloß, die jetzige Oberförſterei,
iſt ein früheres Jagdſchloß der Gräfin Aurora
von Königsmarck der Geliebten Auguſt des
Starken an den auch noch eine im Walde
angebrachte Säule mit verwitterter Jnſchrift
erinnert. Vermuthlich wird die Erſcheinung von
dort nächtigenden Vagabonden, von denen kürzlich
auch eine Frau angefallen worden iſt, in Scene
geſetzt.

T Egeln, 16. Auguſt. Der 11 jährige Knabe
Liſte, ein Sohn des Dachdeckers Herrn Liſte, fand,
wie das „E. Wochenbl.“ mittheilt, vor einiger
Zeit bei Räumung der Bode im Flußbett eine
Metallhülſe, welche er an ſich nahm und zu Hauſe
zum Trocknen aufbewahrte, ohne ſeinen Eltern
etwas davon zu ſagen. Am Mittwoch entſann
er ſich ſeines Fundes, holte die Hülſe hervor, befreite
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Jn fremder Erde.
Von Leopold Sturm.

(Schluß aus voriger Nummer.)

Und die Liebe, die nie erliſcht, die immer
wieder verzeiht, ſie war auch hier die Siegerin:
Das junge Mädchen ſchlang die weichen Arme
um den Hals des Heimathsloſen und flüſterte
ſchluchzend

„Jch hoffe auf Dich und ich harre auf Dich!“
Der Wanderer ſtand in der Thür. Noch

einmal ſah er die Seinen mit langem Blicke
an, bevor er in den dunklen Abend hinaustrat,
ein Verſtoßener durch eigene Schuld. Die
Mutter, deren Liebling er immer geweſen,
ſtreckte nochmals die Arme nach ihm aus.

Mit einem Sprunge war Erich zurück, kniete
nieder und bat ſchluchzend: „So ſegne mich
zum Abſchied

„Zieh mit Gott, mein Kind, und bete um ein
Widerſehn!“ Die hartgeprüpfte Mutter ſprach
es mit erſtickter Stimme. Erich küßte nochmals
die theuren Hände, lange und innig und eilte
dann, ohne ſich nochmals umzublicken, hinaus.

Seit dieſer Abſchiedsſcene ſind drei Monate
vergangen.

In den zauberiſchen Anlagen des Caſino von
Monte Carlo, der Spielhölle unſeliger Art, irrt
ein todtenbleicher junger Mann umher, die
Finger der Rechten umklammern einen Revolver,
bald den Lauf der Waffe zur Stirn hebend, bald
ihn wieder ſinken laſſend.

Ein Sturmwind, der aus dem nahen Mittel
meere hervorgekommen, fegt über das Land. Der
einſame Mann achtet nicht des Sturmes Toben,
ſeiner achten auch nicht die Spieler, die mit un
heimlich glänzenden Augen, mit von Leidenſchaft
verzerrten Zügen dem Laufe der Kugel der
Roulette folgen.

Der Mann mit dem Revolver ſtiert immer
wieder nach den Mauern des Spielſaales hin-
über. Aber was hat er denn dort noch zu
ſuchen? Fort iſt das letzte Goldſtück, keine Aus

cht iſt vorhanden, mehr zu erhalten.
Erich Waldſtedt iſt es, der mit dem Revolver,

dem todtbringenden in der Hand, hier umher-
irrt. Wie führte dein Weg dich in dieſe Hölle
auf Erden, Unglücklicher

Wieder wars der Rauſch einer tollen Stunde
geweſen!

Damit nicht ſein Name in den deutſchen
Schiffsliſten erſcheinen ſollte, wollte Erich die
Reiſe von einem engliſchen Hafen nach Amerika
antreten. Ueber Paris wollte er die Südküſte
Englands und das Schiff erreichen, welches ihn
in ferne Lande tragen ſollte, wo ihn Niemand
kannte, wo er leben und ſtreben, wo er arbeiten
und Alles aufbieten wollte, ein anderer Menſch
zu werden.

Der kurze Ruheaufenthalt in dem glänzenden,
ſchillernden, verführeriſchen Paris ward ſein
Verderben.

Er gerieth in einen Strudel des Genuſſes, aus
dem er ſich wiederholt aufraffen wollte. Doch
es mangelte die unvermeitliche ſittliche Kraft,
und Erich wurde erſt wieder nüchtern, als der
größte Theil ſeines Geldes ausgegeben war.

Er wollte und mußte es zurückgewinnen, denn
dem Vater konnte er doch jetzt unmöglich ſchreiben,
was vorgegangen. Mit dem Reſt ſeiner Baar-
ſchaft reiſte er nach Monte Cario, und hier hatte
er nun mehr, als zwei Monate das elende Leben
eines Spielers geführt, der gar zu oft nur von
der Hand in den Mund lebt.

Und nun war auch dies vorbei!
Vorbei war Alles, keine Ausſicht, keine Hoffnung,

aus dem Strudel wieder emporkommen zu können,
in dem er rettungslos zu verſinken begann.

„Machen wir ein Ende“, rief er haſtig und
ſetzte den Lauf der Waffe an die Schläfe.

„Lebewohl, Mutter, lebewohl, Eliſabeth!“
Ein Knall und blutüberſtrömt ſank Erich zu

Boden, der Spielteufel hatte ein neues Opfer.
Man hatte den Knall vernommen, neugieriges

Publikum, Angeſtellte der Spielbank eilten heran
zum Körper des Selbſtmörders; als man erkannte,
um wen es ſich gehandelt, erfolgte ein Achſel
zucken, das etwa zu ſagen ſchien: „Ein blutarmer
Teufel.“ Was iſt an dem weiter gelegen

Jetzt war ein Arzt an den Körper des wie
todt Daliegenden herangetreten und hatte ſich auf
merkſam über ihn gebeugt: „Halt, der Menſch
lebt noch, vorwärts mit ihm in's Spital!“

Und dort lag Erich Wallſtedt lange Wochen
mitten unter allerlei gewöhnlichem Volk. Man
hatte ihn binden müſſen, weil er wiederholt ver
ſucht hatte, ſich deu Verband von der Kopfwunde

zu reißen. Da war er ruhig geworden und
dachte nur verdüſterten Sinnes über ſeine Zu
kunft nach.

Nicht einmal ſterben hatte er können, da er
es wollte. Was ſollte aus ihm werden, wenn
er geheilt aus dem Krankenhauſe entlaſſen wurde

Dann war der Strolch und Landſtreicher
fertig, den man bei der erſten beſten Gelegenheit
ins Arbeitshaus ſperren würde.

Und es kam faſt ſo, wie ſich der Unglückliche
es ausgemalt:

Noch ſchwach, halb krank, zog er planlos, ziel
los als ein Ritter von der Landſtraße umher,
bis ihn die franzöſiſchen Gendarmen aufgriffen,
Was ſeiner harrte, das war, per Schub zur
nächſten Grenze gebracht zu werden.

„Oder haben Sie etwa Luſt, in die Fremden-
legion einzutreten fragte ihn ein Beamter, in
dem er eine verlockende Schilderung von dem
Leben in dieſer franzöſiſchen Truppe gab, die in
den vom Feinde am meiſten bedrohten überſeeiſchen
Beſitzungen Frankreichs ihr Leben zwiſchen hartem
Dienſt, Entbehrungen aller Art und fortwähren-
den Kämpfen mit dem Feinde hinbriugt.

Erich Waldſtedt dachte über die Lüge des fran
zöſiſchen Beamten nicht weiter nach. Hier bot
ſich ihm wenigſtens ein Unterkommen, ſein Name
wurde nicht vor den Ohren ſeiner Angehörigen
genannt, und ſo griff er zu.

Jn wenigen Tagen ging er mit anderen Schick-
ſalsgenoſſen nach Oſtaſien, nach Tonking, ab.
Schon unterwegs wurde den Rekruten das
Exerzitium im Allgemeinen beigebracht, und ſo
fort nach der Ankunft in Tonking erfolgte die
Einſtellung in Reih und Glied.

Fieber, Entbehrungen aller Art, wenn es ſich
um Expeditionen gegen den hinterliſtigen, heim-
tückiſchen und verrätheriſchen Feind handelte,
lernte der in dieſes wilde Land Verworfene
kennen; mit einem dumpfen Fatalismus ließ er
Alles und Jedes über ſich ergehen, wie oft brach
er auf dem Marſche mit Anderen erſchöpft zu
ſammen und hatte er ſich dann nothdürſtig
wieder erholt, dann begann die ſchwere Plackeret,
die Mühſal und Plage von Neuem.

Man war wieder auf einer größeren Expedition
Erich Waldſtedt ſtand mit einer Anzahl ſeiner

Kameraden am Flußufer Poſten; vier Leute
ſtanden ziemlich dicht bei einander, um einander

das Metall blank zu reiben. Er walzte zu
dieſem Zwecke die Hülſe auf dem Fußboden des
Hausflures mit der linken Hand hin und her,
als plötzlich die Patrone, denn eine ſolche war es
leider, explodirte und dem ſpielenden Knaben
die linke Hand entſetzlich verſtümmelte, die rechte
leichter verwundend. Von der linken Hand war
kein Stück ganz geblieben, dieſelbe war vollſtändig
zerfetzt, ſodaß nichts übrig blieb, als dieſelbe am
Handgelenk zu amputiren; an der rechten Hand
wird glücklicherweiſe kein dauernder Schaden zu
rückbleiben. Allem Anſchein nach iſt die Patrone
mit Dynamit oder ähnlichem Sprengſtoff geladen
geweſen und zur Tödtung der Fiſche in die Bode
geworfen, ohne daß jedoch die Exploſion erfolgte.Daß der Sprengſtef durch das Waſſerbad nichts

an ſeiner Wirkung verloren, beweiſt die entſetzliche
Wirkung, welche er bei der Exploſion verurſachte,
nachdem die Patrone wieder getrocknet war,
Das iſt nun bereits im Laufe des Sommers
hier der zweite Fall, daß ein Kind durch der
artiges Unglück aufs Schwerſte verletzt wurde.

F. Gotha, 17. Auguſt. Die Leiche des ver
ſtorbenen freiſinnigen Abg. Klotz wird in Gotha
durch Feuer beſtattet werden.

Ein Seitenſtück zu dem als „friſches Ge
müſe“ verzollten Lorbeerkranz hat das ſächſiſche
Zollamt in Zittau geliefert. Dort erhielt
dieſer Tage ein Fahrradhändler eine Anzahl
Fahrräder unter Zollverſchluß von England.
Der Empfänger war nicht wenig erſtaunt, als
ihm auf dem Zollamt der Zoll für Hornwaaren
abverlangt wurde. Bisher hatte er Fahrräder
für Eiſenwaaren gehalten und auch als ſolche
verzollt. Wie ging das zu? Jedes Fahrrad hat
nämlich an der ſog. Lenkſtange zwei Horngriffe
für die Hände, Ein findiger Beamter hat nun
herausgebracht, daß Hornwaaren einen höheren
Zoll zahlen und das Zollamt machte dieſe An
ſicht zu ſeiner eigenen. Der Empfänger erbat
ſich, die Horngriffe abzunehmen und dem Zollamte

unentgeltlich zu überlaſſen. Vergebens! Nun
wurde die Annahme verweigert. Wer wird die
Koſten der Affaire zu tragen haben
vo Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 18. Auguſt 1892.
Von der General Direktion der Pro

vinzial-Städte-Feuer-Societät der
Provinz Sachſen in Merſeburg iſt ſoeben
eine Bekanntmachung für die Societätsgenoſſen
über die Ergebniſſe des Zeitraums vom 1. Juli
1891 bis dahin 1892 veröffentlicht worden.
Hiernach ſind bei dieſer Anſtalt gegenwärtig
61439 Gehöfte mit 660 751 420 M. und ferner
für 122 144 510 M. an WMobilien verſichert.
Die Geſammt Verſicherungsſumme beträgt alſo
rund 783 Millionen Mark und ergiebt für den
Berichtszeitraum einen Zuwachs von 39 Mill. M.
An Beiträgen werden infolge der günſtigen Er
gebniſſe ſeit dem Jahre 1890 nur noch acht
Zehntel des Lagerbuchsmäßig feſtgeſtellten Bei
tragsverhältniſſes erhoben. Die Sicherheit der

beiſtehen zu können, wenn die Eingeborenen
einen plötzlichen Angriff wagten.

Jm Abenddunkel kamen aus dem Gebüſch
langgezogene klagende Töne, wie die einer
Nachtigal. Der Soldat lauſchte, über ſein ein
gefallenes, abgehärmtes Geſicht flog ein Strahl
inniger Freude.

Er dachte der Heimath, die er wohl kaum
wiederſehen würde, für den vielleicht ſchon bald
hier in heißer, blutgetränkter fremder Erde ein
Grab geſchaufelt wurde.

Er ſtützte ſich auf ſein Gewehr, und heiße
Thränen rollten über die Wangen.

„Heimath, ſchöne Heimath!“
Er flüſterte es leiſe vor ſich hin, wieder und

wieder und achtete nicht auf einen braunen
Menſchenleib, der ſich unhörbar und geſchmeidig,
wie eine Schlange vom Fluſſe her gegen ihn
heranſchob!

„Mutter, liebe Mutter, Eliſabeth, mein
Mädchen!“ ſprach der Unglückliche mit gefalteten
Händen leiſe vor ſich hin, und erhob dann ſehn
ſüchtig die Arme.

Jn dieſem Augenblick tauchte der heimtückiſche
Feind plötzlich aus dem Dunkel der Nacht her
vor, ein haarſcharfes Meſſer blitzte und mit
durchſchnittener Kehle ſank Erich Waldſtedt todt
zu Boden.

Am folgenden Morgen wurde ihm an der
Stätte ſeines Todes das Grab in der heißen,
fremden Erde geſchaufelt, ſein Geſicht trug noch
den Ausdruck des Glücks und des Friedens, die
ihm die letzten Augenblicke verklärt.

Daheim in der deutſchen Heimath erwachte die
kränkliche Frau Waldſtedt am ſelben Morgen
aus einem langen, erquickenden Schlafe. An
ihrem Lager ſtand Eliſabeth, die ſich nach dem
Befinden der Tante erkundigte. Die Befragte
dankte mit heiterem Lächeln.

„Jch hatte auch einen guten Traum. Jch
ſah Erich mit frohem, glücklichem Geſicht, ſo
herzlich und lieb, wie ich ihn nur in ſeiner
Kindheit geſchaut. Er ſtreckte die Arme aus und
rief: „Mutter liebe Mutter, Eliſabeth, mein
Mädchen.“ Und da erwachte ich. Wir werden
ſicher in den nächſten Tagen Nachricht von ihm
erhalten.“

Unerkannt, ohne Kreuz und Stein ſchläft jener
in der heißen, fremden Erde,
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ietät wird in weitgehendſtem Maße gewähr-Se n den günſtigen Stand des Reſerve
fonds, welcher Ende 1891 rund 2055 000 Mk.
betrug, und durch die Zugehörigkeit zu dem
Feuer Verſicherungsverbande in Mitteldeutſch
land, welcher noch einen beſonderen Reſervefonds
von über 4 Millionen Mark beſitzt.

C Behufs Erleichterung des Geſchäfts
ganges und Verminderung des Schreibwerks
bei den Standesämtern ſind die preußi
ſchen Miniſter des Jnnern und der Juſtiz
im Einverſtändniß mit dem Kriegs
miniſter und dem Staatsſekretär des Reichs
juſtizamts übereingekommen, ſtatt der Ge
burtsregiſterauszüge, welche die Erſatzange
legenheiten, z. B. für den freiwilligen Ein
tritt in das Heer, in das Kadetten
korps, in eine Unteroffizierſchule c. auf
Antrag den Betheiligten gebührenfrei aus-
zuſtellen ſind, vereinfachte Beſcheinigungen über
ſtandesamtlich regiſtrirte Geburtsfälle einzuführen,
Dieſelben enthalten nur den Namen, Geburtstag
des Betreffenden, ſowie Namen der Eltern und
Stand des Vaters.

Wiederholte Beſchwerden des Publikums
über unzureichende Einſtellung von
Wagen, in welchen das Tabakrauchen
verboten iſt, haben dem preußiſchen
Eiſenbahnminiſter Anlaß gegeben, unter
Abänderung des Erlafſes vom 4. Januar
1889 zu beſtimmen, daß ſoweit nicht
für einzelne Strecken und Züge, insbeſondere
die Berliner Stadtbahn und Vorortzüge oder
auf Bahnen untergeordneter Bedeutung beſon-
dere Anordnungen getroffen ſind fortan der
Regel nach in allen der Perſonenbeförderung
dienenden fahrplanmäßigen Zügen die Hälfte
der vorhandenen Koupees zweiter Wagenklaſſe,
ohne Einreihung der Frauenkoupees, und die
Hälfte der vorhandenen Koupees dritter Wagen
klaſſe, einſchließlich der Frauenkoupees, in der
vorgeſchriebenen Art als Koupees für Nicht-
raucher zu bezeichnen ſind.

Sprengt die Straßen ſo viel als
möglich mit Waſſer; das kühlt die Luft und
macht ſie feucht! Die jetzige trockene Gluth iſt
echtes CholeraWetter; es ruft die Anlage zu
Durchfällen hervor, die jetzt zahlreich namentlich
bei Kindern eintreten durch den Genuß von Obſt
und friſchen Gemüſen werden ſie noch vermehrt.

Freunde des geſtirnten Himmels
ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß gegen
wärtig zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends tief
unten am Rande des ſüdöſtlichen Himmels ein
Komet ſichtbar iſt, welcher, wenn er beſſer in
Erdnähe kommen ſollte, noch deutlicher zu be
obachten ſein wird. Nimmt man ein Fernrohr
zu Hülfe, dann kann man die Wahrnehmung
machen, daß der Schleif des Kometen gabel
förmig ausläuft.

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Chronik. Das Comitee für die Samm

lungen zu Gunſten Buſchhoffs und anderer geſchädigter
Juden in Xanten hat ſeine Arbeit jetzt abgeſchloſſen. Es
ſind im Ganzen 80 000 Mk. etwa eingegangen. Jm
Newgate Gefängniß in London wurde der junge Deutſche
Wenzel, welcher wegen Erſchießung eines Poliziſten zum
Tode verurtheilt war, am Dienſtag hingerichtet.

Wegen ver bekannten großen Dampfer-
kataſtrophe auf dem Senfer See iſt gegen den Direktor
der betr. Dampfergeſellſchaft jetzt wegen grober Pflicht
verletzung Anklage erhoben.

Auch ein Konkurrenzkampf. Aus Neuwied
wird über ein Konkurrenztreiben unter den dortigen Metzgern
gemeldet Bis vor Kurzem koſtete hier das Pfund Ochſen
fleiſch 70 Pf., das Pfund Rindfleiſch 60 Pf. Vorige Woche
nun machten zwei hieſige Metzger bekannt, daß ſie das
Rindfleiſch zu 50 Pf. abgeben. Tags darauf boten andere
Metzger das Rindfleiſch zu 45 Pf. und Ochſenfleiſch erſter
Güte zu 50 Pf. an. Wieder andere Metzger brachten
Preisunterſchiede für mageres, mittelmäßiges und fettes
Fleiſch, Daraufhin errichteten mehrere WMetzger in einem
gemeinſchaftlich gemietheten Hauſe eine Verkaufshalle und
gaben ſeitdem das Pfund Rindfleiſch erſter Güte zu 35
Pf. ab. Auch die Wurſt wird (entgegen dem bisherigen
Preiſe von 50 Pf.) zu 25 Pf. das Pfund abgegeben. Ein
ganzer Ochſe und ſieben Kühe ſind auf dieſe Weiſe in
einem Zeitraum von 3 Stunden ausverkauft worden.
Der Andrang war ſo ſtark, daß die Polizei die Ordnung
unter den vor dem Verkaufsraume angeſammelten Weibern
aufrecht erhalten mußte. Eine Frau, die mit ihrem Korbe
nach rechts und links Hiebe führte, um ſich Zugang zum
Laden zu verſchaffen, wurde von der Polizei zurückgeführt.
Als der Laden die Leute nicht mehr zu faſſen vermochte,
wurden zwei Fenſter nach der Straße eingeſchlagen und
durch die ſo geſchaffene Oeffnung das Fleiſch an die Menge
abgegeben. Dieſer billige Fleiſchverkauf, zu welchem Unter
nehmen die betr. Metzger als Verluſt je 400 k. beige
ſteuert haben ſollen, ſoll nur bezwecken, den Metzgern, die
zuerſt die Fleiſchpreiſe drückten, das „Drücken heimzuleuchten“.

Ein jugendlicher Durchbrenner. Aus Berlin
war der 14jährige Symnaſt P., der Sohn des Kaſſirers
einer größeren Vankfirma, ſeit länger denn Monatsfriſt
ſpurlos verſchwunden und alle Nachforſchungen nach ihm
waren reſultatlos. Daß es ſich nicht um einen Selbſt
mord handelte, war klar, denn der Verſchwundene hatte
dem Geldſpind ſeines Vaters eine Zwangsanleihe von
ca. 1200 M. entnommen. Dieſer Tage iſt das abenteuer
liche Bürſchchen in Genf, wohin es auf ſeiner unſtäten
Wanderxung gelangt war, plötzlich erkrankt und in die
dortige Heilanſtalt eingeliefert worden. Der Knabe glaubte
nun, daß ſein Ende gekommen ſei. Er hat den ihm be
handelnden Arzt ein Geſtändniß abgelegt und man fand
noch über 800 M. bei ihm vor. Der Vater hat ſich nun
nach der Schweiz begeben, um ſein Söhnchen abzuholen.

Alte Liebe roſtet nicht. Jm Cincinnatyer
Volksbl. iſt zu leſen: Vor etwa 30 Jahren lebte im
luſtigen Wien an der ſchönen blauen Donau ein hübſcher
junger Mann, der ein ſchönes braves Mädchen innig liebte
und ebenſo herzlich wiedergeliebt wurde. Nun hatte er
einen Bruder, der das Mädchen ebenfalls liebte. Derſelbe
iſt jetzt todt und ſo mag nur konſtatirt werden, daß es
dieſem gelang, die Braut heimzuführen. Der junge Mann,
der ſeine ſchönſten Lebenshoffnungen verloren hatte,
wanderte nach Amerika aus, kam nach St. Louis und
gelangte in wohlhabende Verhältniſſe. Er lernte dort ein
Mädchen kennen, das ihm eine treue brave Gattin wurde.
Vor einigen Jahren ſtarb ſie. Nun empfing er vor nicht
langer Zeit die Kunde von dem Ableben ſeines Bruders

und in der hierdurch verurſachten Korreſpondenz mit ſeiuer
verwittweten Schwägerin wurden allgemach die Fäden
wieder geknüpft, die vor Jahrzehnten rn waren.
Schließlich wurde zwiſchen den Beiden vereinbart, daß ſie
über den Ozean nach St. Louis kommen ſollte, um ſein
Weib zu werden. Dieſer Tage kam ſie dort an und am
Tage darauf löſte das Paar eine Heirathslizenz in der
Office des Urkundenregiſters, worauf es ſich trauen ließ.
Der glückliche „junge Ehemann“ iſt jetzt 54 Jahre alt und
die „junge Frau“ zählt 52 Jahre. Da hat ſich wieder das
alte Sprichtwort: „Alte Liebe roſtet nicht“, trefflich bewährt.

Unfälle und Verbrechen. Die Sonntags
diebſtähle in Berlin und Umgebung nehmen eine große
Ausdehnung an. Es vergeht kein Sonntag, an welchem
nicht ohne Aufſicht gelaſſene Wohnungen von Langfingern
heimgeſucht werden. Die Entdeckung der Thäter iſt bisher

nicht gelungen. Die engliſche Bark „Tracian“ iſt mit
Mann und Maus untergegangen. 17 Perſonen er
tranken. Eine Falſchmünzerwerkſtatt entdeckte die
Polizei in Mockrau bei Pleß und konfiszirte Formen und
Münzen. Ein Bergmann wurde als Falſchmünzer ver
haftet. Jn der Nacht zum Dienſtag ſind die Hanauer
Eiswerke nebſt Nebengebäuden eingeäſchert. Es wird
Brandſtiftung vermuthet. Zwei mit Paſſagieren dicht
beſetzte Lokalſchiffe ſtieß en Montag Abend 9 Uhr auf dem

Rhein bei der Mainmündung zuſammen. Unter den
Paſſagieren entſtand eine große Panik, die durch das
Schreien der Frauen und Kinder noch geſteigert wurde.
Ein Mädchen, das von dem einen Schiffe auf das andere

ſpringen wollte, iſt ſchwer verletzt. Auf der Wolga bei
NiſchneiNowgorod ging der Dampfer „Grigoriew“
während eines ſtarken Sturmes unter. Dreißig Paſſa
giere und Matroſen ertranken. Jn Karlsbad wurde
eine Kurbeſucherin, die 54 jährige Amerikanerin Frau Alice
Crocker, von ihrem tobſüchtigen Sohn mit den Händen er
würgt. Der Muttermörder iſt einer Anſtalt übergeben worden.

Ein ſchwerer Brand hat in Paris ſtattgefunden. Jm
Reſtaurant Peters in der Fürſtenpaſſage brach ein Feuer

aus, bei welchem 14 Feuerwehrleute betäubt wurden. 4
davon ſind geſtorben.

EinohnePenſionentlaſſener Eiſenbahn
ſubalternbeamter, welcher dem Kaiſer auf dem
Rückwege vom Tempelhofer Felde in Berlin eine Bittſchrift
überreichte und deshalb arretirt wurde, iſt auf kaiſerlichen
Befehl freigelaſſen.

Der älteſte Arzt Rußland's und vielleicht der
Welt, Dr. Kownazki, iſt bei Warſchau geſtorben. Derſelbe
war 110 Jahre alt und erfreute ſich bis zu ſeinem Tode
ungeſchwächter, geiſtiger Kräfte.

Jm Ausbruch des Aetna iſt nunmehr eine
entſchiedene Abnahme zu verzeichnen.

Heiß iſt es überall. Jn Paris wurden am
Dienſtag 38 Grad im Schatten notirt. Jm Deutſchen
Reiche war es nur unbedeutend weniger, ſo daß die
Franzoſen vor uns alſo nichts in dieſer Beziehung vor
aus haben.

Die Liebestragödie einer Fünfzehn-
jährigen. Aus Prag wird ein tragiſches Vorkommniß
gemeldet, welches eine düſtere Jlluſtration zu der oft ſcherz
haft gebrauchten Redensart „Es giebt keine Kinder mehr“
bildet. Die fünfzehnjährige Tochter eines Kaffeeſchänkers U.,
ein bildhübſches Mädchen, knüpfte ein Liebesverhältniß mit
einem gleichalterigen Jungen an. Der Vater des Mädchens
machte dem Kinde Vorwürfe, unterſagte demſelben den
weiteren Verkehr mit dem Burſchen. Das Mädchen ſtürzte
ſich nun vorgeſtern Nachts von dem offenen Gang des
erſten Stockwerks in den gepflaſterten Hofraum, wo die
Unglückliche mit zerſchmetterten Gliedern liegen blieb. Nach
halbſtündigem gräßlichen Leiden verſchied die jugendliche
Selbſtmörderin. Jn einem hinterlaſſenen Schreiben gab
das Mädchen Liebesgram als Motiv der That an.

Paris, der den Apfel aß. Zu Lehzeiten des
hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. fand einſt eine Theater
Aufführung ſeiner kleinen Urenkel in Gemeinſchaft mit
gleichaltrigen Kindern des Hofkreiſes ſtatt. Die Bühne
war klein, aber allerliebſt, ein paſſender Schauplatz für die
Leiſtungen, der reizenden kleinen Schauſpieler- Geſellſchaft.
Die hohen Herrſchaften, ſowie andere Väter und Mütter,
Onkel, Tanten und Geſchwiſter der Darſteller hatten Urſache
Gutes zu erwarten, denn die Miniaturgöttinnen Juno,
Venns und Minerva waren von der Wichtigkeit ihrer Auf
gaben durchdrungen, und der kindliche Paris, dargeſtellt
von dem Prinzen EitelFriedrich, zeigte eine ſo großartige
Ruhe, daß Niemand zweifeln durfte, er ſei der rechte Wann,
um mit Würde der „Schönſten“ den Apfel der Eris zu
reichen. Die Aufführung begann und geſpannt lauſchten
alle Zuhörer, als der entſcheidende Moment herankam, wo
der moderne Paris den verhängnißvollen Apfel der
„Schönſten“ überreichen ſollte. Welch' ein ſtürmiſcher
Applaus aber wurde unſerem kleinen, reſoluten Weiberfeinde
dargebracht, als er es nach einigem Beſinnen wagte, die
Heiligkeit der uralten Mythe anzutaſten und die
Frucht höchſteigen ſelbſt zu verſpeiſen, ſtatt durch Ueber
reichung derſelben an die roſenbekränzte Venus unter den
Himmliſchen die uöthige Zwietracht zu ſäen.

Eine große Schlägerei fand Dienſtag früh in
dem Berliner Nachtcafé „Comet“ ſtatt, die von „Louis“
begonnen wurde, die aus dem Lokal verwieſen waren. Die
Strolche ſchlugen die Spiegelſcheibe des Café entzwei und
drangen mit einem Haufen Genoſſen von Neuem in das
Lokal, in welchem es nun drunter und drüber ging. Ein
Polizeioffizier, der mit einer Anzahl Schutzleute erſchien,
mußte mit blanker Waffe dem Krawall ein Ende machen.

Die Tochter Emin Paſchas. Ueber vie kleine
Ferida, die Tochter Emin Paſchas, die in Bagamoyo
zurückgeblieben iſt, wird der Zeitſchrift des Deutſchen
Frauenvereins für Krankenpflege in den Kolonieen, „Unter
dem rothen Kreuz,“ von zuſtändiger Seite berichtet, daß ſie
ſich in letzter Zeit recht erholt und ihr früheres ſchüchternes
Weſen faſt ganz verloren habe. Sie trägt jetzt europärſches
Kleidchen und Hut. Das Köpfchen iſt geſcheitelt, das krauſe
Haar entwirrt und ein Zöpfchen geflochten. Wenn man
ihr ſonſt in den Straßen begegnete, zog ſie mit ihrer, immer
weiß verſchleierten Erzieherin und großem Gefolge von
Sklavinnen und deren Kinder durch die Stadt, jetzt ſpaziert
ſie meiſt nur mit den Kindern des Dolmetſchers, Herrn
Mariano, bei dem ihr Vormund, der Bezirkschef von Tanga,
Herr von St. Paul Jllaire, ſie in Pflege gegeben gewöhn-
lich trägt ſie ihre Puppen, auch wohl ein kleines Täſchchen
oder Körbchen, am Arm. An die europäiſche Lebensweiſe
ſie zu gewöhnen, hielt ziemlich ſchwer, da ihr ſchwacher,
durch die arabiſchen Süßigkeiten verwöhnter Magen ſich
zuerſt mit der nahrhaften Koſt nicht abzufinden vermochte.
Aber, wie bereits Anfangs erwähnt, geyt es ihr jetzt in
Allem vortrefflich.

Eine ſidele Hochzeitsfeier ohne Braut
paar wurde dieſer Tage in Karlsruhe abgehalten, und
das kam ſo: Nach langem Warten auf dieſen wichtigen
Lebensſchritt war endlich für ein Brautpaar der Tag ge
kommen, an welchem der Standesbeamte ſeines Amtes
walten ſollte. Bis zur Treppe des Standesamtes war
man gekommen, da plötzlich machte der Bräutigam Kehrt
und folgte ſeinem Herrn Papa, welcher mit der Heirath
ſeines minderjährigen Sohnes nicht einverſtanden war.
Die Hochzeitsgäſte machten verdutzte Geſichter, die Braut
fiel in Ohnmacht, das Beſte, was ſie in dieſem Falle
thun konnte. Später gelang es vereinten Ueberredungs
ünſten, den faynenßüchtigen Bräutigam umzuſtimmen.

zur Trauung aber war's zu ſpit. Um das rin
zu retten, wurde nun vergnügt die Hochzeit gefeiert, die
Trauung wurde ein paar Tage ſpäter nachgeholt.

Chicagoer Grundſtücksſpekulation. Die
Grundſtücke in der Nähe des Weltausſtellungsplatzes in

Chicago ſind um 300 400 Proz. und mehr in die Höhe
gegangen. Die Bevölkerung Chicagos vermehrt ſich
reißend. Der Zuwachs beträgt jährlich ungefähr 100 000
Einwohner. Jm Jahre 1891 wurden in Chicago 11 805
Häuſer gebaut. Die Straßenfront derſelben würde 53/,
engl. Meilen betragen. Die Häuſer werden immer höher.
Das Bauen geht unglaublich ſchnell. Jn 55 Tagen ſind
17 ſtöckige Häuſer einſchließlich der inneren Einrichtung
fix und fertig geworden, und zwar mitten im Winter.
Die Arbeit wurde Tag und Nacht fortgeſetzt. Jmmer
mehr Eiſen und Stahl wird bei den Bauten verwandt.
Es iſt dadurch eine neue Jndufſtrie entſtanden.

Heer und Marine.
Dem Generallieutenant von Kroſigk, Jnſpekteur

der erſten Kavallerie Jnſpektion, iſt der Rang eines
kommandierenden Generals gleichzeitig mit der
Ernennung des Generallieutenantz von Wittich zum
kommandierenden General des 11. Armeekorps verliehen
worden. Herr von Krofigk iſt der Vordermann des Herrn
von Wittich.

Neue Geſchütze in der deutſchen Armee.
Bei den am Sonnabend abgeſchloſſenen Cuxhavener
Manbvern, welche mit ſtrengem Aueſchluß jeder Zuſchauer
ſchaft durchgeführt wurden handelte es fich, ſoviel die
Weſer Ztg. erfahren konnte, weſentlich um Verfuche mit
ganz neuen Geſchützen (Mörſern), Zu dieſem Zweck ſind
Schanzen und Gegenſchanzen durch die Pioniere aufge
worfen worden, die feindlichen Schanzen waren mit ausge
brauchten Geſchützen beſetzt, hinter denen Holzſoldaten den
Feind marlirten. Vor dieſen markirten Batterien wurden
Kanonenſchläge abgegeben um die Stellung derſelben zu
zeigen, dann wurde ſcharf auf dieſelben geſchoſſen, weshalb
ein Theil der benachbarten Ortſchaften geräumt werden
mußte. Durch die in den markirten Batterien angerichteten
Schäden ſollte dann die Wirkung und Tragfähigkeit der
neuen Geſchoſſe erwieſen werden. Weiteres über die
Manböver zu erfahren war nicht möglich durch die große
Entfernung, in welcher das Publikum von dem Terrain
gehalten wurde war auch jede Beabachtung unmöglich ge
macht. Nur das Aufblitzen eines Schuſſes und darauf
ein dumpfer Knall, das Avancieen und zurückziehen in
Staub eingehülter Kolonnen konnte bemerkt werden.

Vom Büchertiſch.
Von der illuſtrirten Familien Zeitſchrift Uni verſum

(Verlag des Univerſum, A. Hauſchild, Dresden) iſt eben
das letzte (26.) Heft des achten Jahrganges erſchienen, mit
einem vrrachtvollen Lichtdruckbild „„Auf der Lauer“ von M.
Wunſch und einer Reihe von mufſtergiltigen Holzſchnitten.
An dem gediegenen litterariſchen Jnhalt des Heftes
participiren die beſten Schriftſteller: Clara Lauckner,
Martin Greif L. Falkenborſt, Julius Rodenberg, Victor
Blüthgen (mit einer köſtlichen Humoreske Das neue Bier“)
u ſ. w. Beſonderes Jntereſſe erregt die Ankündigung der
Beiträge, welche die Redaktion für den neuen Jahrgang
erworben hat. Da iſt des allerwerthvollſten Materials
eine wahrhafte Füllel Obenan ſtehen vier große Romane
unſerer beliebteſten Erzäher: „Unweiblich“ von Marie
Bernhard, „Der neue Glaube“ von Marco Broeciner,
„Liebesheirath“ von Rudolf Lindau und „Der Apofſtel von
Sakrau““ von Reinhold Ortmann. Hieran ſchließt ſich eine
große Zahl größerer Novellen der erſten Autoren z. B,
E. von Adlersfeld (Gräfin Balleſtrem) der Bärenführer
Victor Blüthgen, Henzi; Jda Boy Ed, Eine Tragödie
Ludwig Ganghofer, Die Fackeljungfrau; Hermann Heiberg,
Die Andern Paul Lindau, Was der Schuflerfriedel auf
dem Sterbebette beichtete, u. ſ. f. Die beliebte Zeitſchrift
bietet wohl das Werthvoll d e, was überhaupt zu erreichen
iſt, und die fortdauernd wachſende Verbreitung iſt ſomit ihr
eigenſtes Verdienſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 19, Auguſt.

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Vielfach heiter, wolkig, meiſt trocken,
wärmer, auffriſchende Winde. Strichweiſe
Gewitter.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Kühleres, wechſelnd bewölktes Wetter mit
es was Regen.

Le tzte Te le gramme.

Berlin, 18, Auguſt. Kaiſer Wilhelm
gedenkt ſeine Reiſe nach Gothenburg in Schweden
zur Rennthierjagd am 4. September anzu
treten. Von dort begiebt ſich der Monarch
zu den Manövern nach Koblenz. Zur Theil-
nahme an der großen Berliner Herbſtparade iſt
der Prinz Leopold von Bayern am Mitt-
woch in Berlin angekommen.

Tauhnummen- Anſtalt

Weißenfels.
Das diesjährige Kirchenfeſt für erwachſene

Taubſtumme findet am 4, September er, ſtatt.
Geſuche um Legitimationsſcheine zur Erlangung
einer Fahrpreisermäßigung auf der Eiſenbahn ſind
baldigſt an den unterzeichneten Direktor einzu

reichen. Voigt.Lebensvecſiche-
rungsbank ſ. D.

zu Holha.
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größ-

ten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet
der Unterzeichnete.

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Aus
künften.

Carl Rindfleisoh,
Burgſtraße 13.

D“ ſehr bequem eingerichtete Parterre
Wohnung mit Garten und Veranda,

Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Näheres Clobigkauerſtraße 18.

Aus reinem KeinBernſtein Spiritus-fabrizirt. Lack.Otto Vritze“s
Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,40.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl.
Drogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,

Der allein ächte

Popsin- Bittern
Ernst I. Arp, Kiel,

verfertigt unter beſtändiger Kontrole be
eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä
tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

dem Gebiet der Hygieine.

S Arp'sPepſin- WeinF kann ſelbſt von den kleinſten Kindern

genommen werden. Prämiiert 1888
e Trieſt und Melbourne, 1889 Köln

a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldenen Medaille. Vor
räthig in Merſeburg bei

Fritz Schanze, kleine Ritterſtraße.

à Pfd. Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. als beſte
und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. Zimmermann.

Raſenſprenger
pro Stü Mk. 6.

Reparatur vollſtändig ausgeſchloſſen.

a Gustav Pngel ma
Bruchſteine

hat abzugeben

Farbwerk Gelbe Erde.

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfeslende Er

innerung Mel, e.

ſo w. S

n. gotz Co
Watfenfabrikanten.

Berlin, Friedrichstr. 208.
Revolver 5 dis 75 M. (Specialität).
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr-

form. M. 6,50 dis M. 50.
Luftgewehre (schönes Geschenk)

für Bolzen u. Kugeln s bis 35 M.
Jagdearabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an
Centralfener Doppelfinten Ia im

Schuss M. 34,-- bis M. 250, 3jäkr.
2 Garantie. Umtausech gestattet.
Nachnahme oder Vorausbezahlurg. S

II. Preisbüeher gratis u. franeo.Postschuſe Leipzig.
Proſp. frei d. Dir. Weber, Salomonſtr. 25.

l 3 I 12 7Antiverminium-Silicat.
(Patent angem. Amtl. begutachtet, Prosp. gr.)

Vertilgungsm. alles Ungerziefers;
Wurmtrass, Käter, Wanzen, Blutläuse, Miasmen,

Desinfection verseuchter Ställe.
Conservirm., ſür Bau- u. Autzholz etc.

Als Sülicat“ krätftig. Feuerschutz.
Chem. Pabr. Schallehn Magdeburg.

Zu haben in allen besseren
Drogen- und Farben Handlungen.

Reelles Heirathsgeluch.
Ein Geſchäftsmann Wittwer, Mitte vierziger

Jahre, ohne Kinder, ſucht die Bekanntſchaft eines
älteren Mädchens oder Wittwe zu machen, welche
ſich ins Geſchäft eignet und guten Charakter be
ſitzt. Etwas Vermögen iſt erwünſcht, aber nicht
unbedingt nothwendig. Darauf Reflectirende mögen
ihre werthe Adreſſe vertrauensvoll mit Angabe der
Verhältniſſe unt. R. II. 999 an die Kreisbl.
Exped. abgeben. Verſchwiegenheit zugeſichert.

a

Wan

D. beiden neu hergeſtellten Etagen in den Häuſern
Weißenfelſer Str. 3 u. 4 ſind zuſammen

oder getrennt zu vermiethen und können ſofort be
zogen werden.

Näheres im Comptoir des VorſchußVereins,



Bekanntmachung.
Die Geſtellung des Vorſpaunbedarfs der

ManöverMagazine in Erfurt, Merſeburg, Weißen-
fels, Langenberg b/Gera, Weida, Teuchern, Nöben-
Croßen, Zeitz, Meuſelwitz und Schmölln ſoll in
dem am

Dienſtag, den 23. Auguſt d. Js.,
Vormittags 10 Uhr,

im Geſchäftszimmer der unterzeichneten Jntendantur,
Martinikaſerne hierſelbſt, abzuhaltenden Ver-
dingungstermin vergeben werden.

Die Bedingungen (der Schlußſatz im 8 2,
zweiter Abſatz wird beſonders zur Beachtung em
pfohlen) ſind bei den Magiſtraten bezw. Stadt
räthen der voraufgeführten Orte ſowie bei den
Proviant Aemtern hier, in Merſeburg und Weißen
fels und auch bei der unterzeichneten Jntendantur
ausgelegt. Dieſelben können auch gegen Erſtattung
der Schreibgebühren von hier bezogen werden.

Erfurt, den 13. Auguſt 1892.

Jntendantur der S. Diviſion.
Feld Perpachtung

in Niederbeunga.
Dienſtag, den 23. Auguſt d. J.

Nachmittags 3 Uhr,
ſollen im Block'ſchen Gaſthauſe zu Niederbeung,

ca. 170 Morg. Acker,
in Reipiſcher, Franklebener, Ober u. Nieder-
beunager Flur belegen, den Bernhard
Dannenberg' ſchen Erben gehörig in
kleineren u. größeren Parzellen verpachtet werden,
wozu ich Pachtliebhaber hiermit einlade.

r den 15. Auguſt 1892.
arl Rindfieisch,

AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Guts- Verkauf.
Jn einem größeren Dorfe in der Nähe von

Lützen und Weißenfels iſt ein Gut beſtehend aus
neuem Wohnhaus, Scheunen, Ställen und
großem Hofraum mit oder ohne dazu gehörigen
6 ba 52 ar 60 O m Feld, billig zu verkaufen.

O aſſelbe eignet ſich wegen ſeiner günſtigen Loge
vorzügiich zum Betriebe einer Vieh Handlung.

Reflectanten erfahren Näheres unter M 39.
poſtlagernd Merſeburg.

Den Herren Landwirthen
empfehlen wir unſere im höchſten Grade leiſtungs-
fähigen

Dampfadresch-
maschinenund bitten um rechtzeitige Beſtellung.

Maſchmaſchinen,
wie auch Wringmmaschinen,
das Beſte in jetziger Bauart, liefert unt. Garantie.

Gustav Engoel, Weiße Mauer 7.
H. Limprecht, Buchbinder,

Altendurger Schul(platz 2.
Bücher werden gut, dauerhaft und geſchmackvoll

eingebunden, Karten aufgezogen, ſowie alle
Leder und Galanterie- Arbeiten ſauber aus-
geführt zu billigſten Preiſen.

r Muſter von Tapeten
liegen zur gefälligen Anſicht aus und werden zu
Fabrikpreiſen, per Stück von 15 Pf. an, abgegeben.

Das Tapezieren wird auf Wunſch mit über

nommen. E. Limprechk,
Buchbindermeiſter.

o Hamburger Kaffee, o
Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſt
kollis von 9 Pfund an zollfrei
Ferd. Rahmstorff, Ottenſen b/ Hamburg.

Das berühmte, amtlich geprüfte

Ringelhardt- Glöckner'sche
Wund- und Ieilpflaster,

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech-
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-
genleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.
ſchnell und gründlich.

Mit der c auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit Ge
brauche anweiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.

Boa en ein und20 Geldschr à Ko zweithrg. feuer-
u. diebesſicher. garant. hat ſpottbillig zu verkaufen
Paul Westermannm, Nähmaſchinenhdlg.,

Preitag, den 19. Augus

Grosses Monstre- Concert
(48 Muſiker)

ausgeführt von der Kapelle der Unterofficier-Schule Weißenfels
unter Direction des Herrn Capellmeiſters Mertens und vom Trompetercorps
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Direction des

Herrn Stabstrompeters Stutzer.
Entree an der Kaſſe 50 Pfg., im Vorverkauf 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben in den Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahn

hofſtr., Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße, Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe Nachflg.,
Burgſtraße.

S Jm Programm:
Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegsjahre 1870/71. Großes militäriſches Tongemälde

mit Schlachtmuſik, Kanonendonner und Gewehrfeuer v. Saro, (unter gütiger Mitwirkung

friſcher Transport

beſte Kltenhurger hochkr.
S und neumilchende Rähe

mit den Kälbern zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

O n.
re e T1 h

Prechdurchfall
der Kinder tritt bei andauernder Hitze beſonders ſtark auf und

in Folge deſſen iſt auch die Sterblichkeit eine weitaus größere
als in den kühlen Monaten des Jahres. Wer ſein Kind nicht
in ernſtliche Gefahr bringen will, benütze ein Nährmittel, das

der Erkrankung an Brechdurchfall wirkſam vorbeugt.

ne

T

Bademaunns Winde

iſt das einzige Kindermehl, bei deſſen Anwendung die Kinder
ohne jede Verdauungsſtörungen über die heißen Monate fort

kommen, keinen körperlichen Rückgang erleiden ſondern ganz
im Gegentheil

vortrefflich gedeihen.
Rademanns Kinder mehl iſt in den Apotheken, Droguerien u. Colonial

waarenhandlungen zum Preiſe von k. 1.20 pro Büchſe erhältlich. Sollte
an einem Orte feine Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. direkt an
„Rademanns Nährmittelfabrik Frank u Co., Frankfurt o/M.,Hochſtr 31.“

900606
77

G öä

Das feinſte, engliſche boblgeſchiiſten r

a verkaufe mit Garantie àHRaaeüFIBBGCS S St 2015 Daſſclbe un
S den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet.

Elaſtiſche Abzieher Wik. 2, 15.

S e

Zum Waſchen der Wäſche
ſowie für alle Hausbe- 5 mit der Schutzmarke „Ele-dürfniſſe iſt bekanntlich Elfenbein-Seife fant“ die vortheilhafteſte u.
ſollte jede Hausfrau einen Verſuch damit machen. Elfenbein Seife koſtet in Stücken à ca. 125

Gramm nur 10 Pfennige und iſt überall zu haben. Man achte genau auf unſ. Schuzz
marke. Günther G Haussner in Chemnitz,erſte u. alleinige Fabrikanten der echten ElfenbeinSeife in Deutſchland.

3 Zimmer, 2 Kammern, Küche,arterre Speiſckamner z Zubebör,
2 Zimmer, 1Küche,eine Treppe ho ch Keller 2c., neu ein

gerichtet, ſofort zu vermiethen.
Annen-, und Friedrichſtraßen-Ecke.

Schöne geräumige Wohnung
zu beziehen, weiſt nach
mit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. d. J.

J. Mehne, Das Nähere bei Burkhardt daſelbſt.

Von Sonnabench, d.
20. bis Montag, d. 22.
Aug. bin ich verreist,

A. C.Für ſchönſt helle h

Kamillen
zahlt Mk. 1,30 Mk. 1,40 pr. Kilo.

J. Bernharcdki, Leipzig.

Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Gr an m
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
iiche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
Ucher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Hotel zur Sonne.
Lichtenhainer ff.

Aeneral- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks zu Merſeburg.
Sonnabend, d. 20. August,

Abends s Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung: 1) Wahl eines Kaſſenarjtes.
2) Verſchiedenes.

Sämmtliche Lehrlinge werden erſucht, zu dieſer
Verſammlung 8 Uhr zu erſcheinen.

Der Vorſtand.Eröffnung
des 24. Curfus der (and-

wirthſchaftlichen Winterſchule
zu Merſeburg.

Der 24. Curſus der landwirthſchaftlichen Winter-
ſchule hierſelbſt wird

am 15. October d. Jrs.,
Nachmittags 2 Uhr,

im oberen Saale des alten Rathhauſes, er
öffnet werden.

Der vorige Curſus wurde von 73 Schülern be
ſucht, von welchen 29 in der I. und 44 in der
II. Klaſſe von 11 Lehrern unterrichtet wurden.
Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben überhaupt
1006 Schüler an dem Unterricht derſelben theil
genommen.

Der Schule die Anerkennung, welche ihren
Leiſtungen zeither Seitens der landwirthſchaftlichen
Kreiſe und der Aufſichtsbehörden in ſo dankens-
werther Weiſe gezollt worden iſt, zu erhalten, wird
das Curatorium und die Direction der Schule
auch fernerhin nach Kräften bemüht ſein. Den-
jenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe
beſucht haben glauben wir hierbei noch den Be
ſuch der I. Klaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches
auch von der Commiſion des Provinzial Aus
ſchuſſes den Schülern im eigenſten Intereſſe em
pfohlen wird.

Anmeldungen zum Beſuch der Winterſchule
bitten wir an den Direktor derſelben, Herrn Glaß
(Reumarkt 38 hierſelbſt), welcher zu jeder näheren
Auskunftsertheilung gern bereit ſein wird, bis zum
1. October d. Js. richten zu wollen.

Merſeburg, den 27. Juli 1892.

Der Vorſtand
des (and wirthſchaftlichen Kreis- Vereins.

Barth.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Freitag, 19. Auzuſt. Anfang
7 Uhr. Der Trompeter von Säkkingen. Altes
Theater. Geſchloſſen.

„-—»v———-7FamilienNachrichten.

r Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes,

unſeres guten Vaters und Bruders

Wilhelm Wucherer
zwingt es uns herzlich zu danken, der Firma
Blancke u. Co. für erwieſene Theilnahme in den
Tagen der Krankheit wie beim Begräbniß. Dank
ſeinen Collegen und Freunden welche ihn zur
letzten Ruheſtätte geleiteten, Dank auch den edlen
Blumenſpendern. Insbeſondere noch Dank Hrn.
Diakonus Schollmeyer für ſeine troſtreiche Grab
rede. Der gütige Gott wolle Allen reichlicher
Vergelter ſein.

Die trauernde Wittwe
nebſt Kindern u. Geſchwiſtern.Magdeburg, Gr. Marktſtraße 13.

Sqhnellp reßſendruck nud Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz
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